
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

DFG Projekt Die Grenzboten

Die Grenzboten

Berlin u.a., 1841 - 1922

Die moderne Arbeiterbewegung.

urn:nbn:de:gbv:46:1-908



5L Die moderne Arbeiterbewegung.

sich einmal bezeichnet hat, d. h. ein alter Kammerintngant für eine Abstimmung
zusammenwirbt, bei uns nicht dasselbe ausrichten wie in dem Musterlande der
parlamentarischen Negierung.

Die moderne Arbeiterbewegung.
ie ständigen Nachrichten über umfassende Arbeitseinstellungen,
tumultuarische Kundgebungen der „Arbeitslosen" und damit
verbundene Gewaltthätigkeiten aller Art, denen man seit geraumer
Zeit in der Tagespresse jedes Industrielandes begegnet, lassen
kaum einen Zweifel darüber, daß es sich hier um Anzeichen eines

wirtschaftlichenGährungsprozesses handelt, der die gesamte moderne Kulturwelt
iu Mitleidenschaft zieht. Erwögt mau ferner, wie diese bedenklichen Erscheinungen
seit einigen Jahren sich zeitlich und räumlich immer weiter ausdehnen, mit wie
steigender Erbitterung die „Lohnkämpfe" ausgefochten werden, um nur noch
größeres Elend über die schon Besitzlosen, wirtschaftlichen Ruin über die uvch
Besitzenden zu bringen, und wie diese Erscheinungen in allen Kulturländern den¬
selben gleichartigen Grundcharakter zeigen, so glaubt man unwillkürlich schon das
ferne Brausen einer sozialen Sturmflut zu vernehmen, welche, einmal zum Durch¬
bruch gelangt, jedenfalls an Gewaltthätigkeit und Großartigkeit alle ähnlichen
Vorgänge der Weltgeschichteweit hinter sich lassen würde.

Man wird kaum fehlgehen, wenn man den gleichen Wirkungen auch gleiche
Ursachen zu Grunde legt, und diese vornehmlich in dem Entwicklungsgange des
modernen Produktionsprozesses sucht. Solange noch ein gewisses Gleichgewicht
zwischen Groß- und Kleinbesitz herrschte und der Nichtbesitz wenigstens „aus
der Hand in den Mund" lebte, war der soziale Friede gesichert, nnd wenn
einmal hie oder da eine Störung eintrat, so war sie doch stets zeitlich und
räumlich begrenzt. Als aber die technische Entwicklung des modernen Jn-
dustrialismus allmählich zu einem förmlichen Nvllentansch zwischen Arbeiter und
Maschine führte und in Verbindung mit den gleichzeitigenErrungenschaften auf
dein Gebiete des Verkehrs- und Transportwesens dem fabrikmäßigen Groß¬
betrieb gegenüber dem handwerksmäßigen Kleinbetriebe ein unnatürliches Über¬
gewicht verlieh, da begann der Bau des sozialen Organismus sich in allen
Fugen zu lockern, und es entwickelten sich Gegensätze, wie sie einerseits in den
ungeheuerlichen, Staat wie Gesellschaft gleich gefährdenden Vermvgensmassen
eines Vanderbilt, anderseits in dem oft unmenschlichenPrvletaricrelend inmitten
der Brennpunkte moderner Kultur zu Tage treten. Dazn kommt dann noch,
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das? die früher jedem gebotene Aussicht, sich durch persönliche Tüchtigkeit auf
der sozialen Stufenleiter allmählich emporzuarbeiten, mehr und mehr schwindet,
und dumpfe Hoffnungslosigkeit oder tollkühnes Wagen immer weitere Kreise er¬
fassen, ein Zustand, der für eine gesunde Entwicklung des Wirtschaftslebens auf
die Dauer ebenso unfruchtbar als gefährlich ist.

Obgleich diese Anzeichen einer bevorstehenden sozialen Entscheidung seit
einiger Zeit in allen Kulturstaaten immer stärker und drohender zn Tage treten,
scheint die Gefahr von den besitzenden Klassen und insbesondre den maßgebenden
politischen Parteien dennoch nicht ernst genommen zn werden; denn selbst da,
wo man sich auf Repressivmaßregeln allein nicht mehr beschränken zu dürfen
glaubt, hat man sich meist mit äußern Heilmitteln begnügt, die zwar die offenen
Wunden des kranken Körpers verstopfen, die innere Ursache der Krankheit aber
unberührt lnsseu. Im allgemeinen glaubt man Wohl einen gewaltsamen Aus¬
bruch der Volksleidenschafteu noch nicht so nahe bevorstehend nnd schlimmsten¬
falls in den stehenden Heeren ein sicheres Bollwerk gegen die soziale Sturmflut
zu besitzen. Dabei vergißt man freilich die demokratisch-nivellirende Wirkung
der modernen Presse und der heutigen Verkehrsmittel, die steigende Intelligenz
der breiten Klassen, die internationale Schrankeulosigkeit und Gleichförmigkeit
des treibenden Elements, sodaß der erste beste Anlaß den vorhandenen Zünd¬
stoff zu einem allgemeinen Weltbrande entflammen kann. Und ob es der mili¬
tärischen Disziplin gelingen wird, den fanatischen Haß gegen jedwede Autorität,
mit dem die aufwachsende Generation durchseucht wird, mit dauerndem Erfolge
zn überwinden, dürste angesichts der Vorkommnisse in einzelnen Ländern, wo
Soldaten mit Streikenden bereits frateruisirt, für sie Geld gesammelt und gegen
sie vorzugehen sich geweigert haben, doch mindestens fraglich erscheinen.

Es ist begreiflich, daß die von den sozialen Mißständen zunächst und am
härtesten betroffene Arbeiterschaft auch zuerst auf Abhilfe sann, und daß diese
Bewegung von England, dem klassischen Boden des modernen Jndnstrialismus,
ihren Ausgang nahm. Nachdem die englischen Arbeiter sich die Koalitions¬
freiheit erstritten hatten, suchten sie unter der Fahne des Manchestertnms auf
dem Wege der Selbsthilfe durch die 'Iraäes vnioi,8, sodann unter Anlehnung
an die Liberalen anch dnrch entsprechende Einwirkung auf die Gesetzgebung die
zu Tage tretenden Schäden von Fall zu Fall zu beseitigen. Da die herrschende
Stellung Englands auf dem Weltmarkte fortgesetzte Zugeständnisse an die ar¬
beitende Klasse gestattete, und diese vermeintlichen Erfolge der englischen Arbeiter¬
vereine blendeten, war es ganz natürlich, daß die Arbeiter der übrigen Länder,
je nachdem deren industrielle Verhältnisse zu weiterer Entwicklung gelangten,
dem gegebenen Beispiele folgten.

So entstand die erste, reformatorische Richtung der modernen Arbeiter¬
bewegung, welche die Schäden der heutigen Wirtschaftsordnung durch eine zeit¬
gemäße Fortbildung zu beseitigen strebt, hierzu die korporative Selbsthilfe bei
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entsprechenderEinwirkung auf die Gesetzgebung als genügendes Mittel betrachtet
und im Hinblick auf die vielfach beschränkten Wahlgesetze stets mit der fort¬
geschrittensten Partei oder der jeweiligen Oppositionspartei sich verbündet; so
die französischen LuiuuorsK ^v>u!u ü!> > mit den Radikalen, die belgischen lü^uss
ouvriörss mit den Progressivsten, die deutschen Gewerkvereine mit den Fort¬
schrittlern, die österreichischenArbeitervereine mit den Liberalen, die dänischen
mit der Linken, die italienischen LoLivtü, ovsrgrs mit den Demokraten, die spa¬
nischen LoLiL<tg.ä(!8 odrorW mit den Republikanern und die amerikanischen
1rg.äe» Äuä I/iibor Union« mit den Greenbacklern, Antimvnopolisten und andern
Oppositionsparteien.

Als aber bei dem steigenden Konkurrenzkampf auf dem Weltmärkte das
geprieseneMittel der Selbsthilfe nach und nach versagte, die Zugeständnisse der
Gesetzgebung immer spärlicher ausfielen und die nackte Selbstsucht der Bündnis-
Parteien immer deutlicherzu Tage trat, da entsproß diesem Pseudvlibcralismus als
ölckimt torribls der Sozialismus, dessen Vaterschaft zu verleugnen er sich ebenso
oft wie vergeblich bemühte. Die Arbeiterbewegung trat iu ihre zweite Phase:
das herrschende System wurde von Grund aus für unverbesserlich erklärt, im
Gegensatz zu dem übertriebenen Individualismus der sozialistische Zwangsstaat
zum Idol erhoben, und bezüglich der Mittel aus taktischen Rücksichten,um nach
rechts und links keine Anhänger zu verlieren, die zweideutige Devise: Friedlich,
wenn möglich, gewaltsam, wenn nötig! gewählt. Daraus folgte von selbst, daß
die Beteiligung au den Wahlen nur aus agitatorischen Rücksichtcuzugelasseil
und jeder Vertrag mit andern Parteien grundsätzlich verworfen oder nur zu
Gunsten der radikalsten gestattet wurde.

Wenn diese sozialistische Richtung der modernen Arbeiterbewegung ihre
klassische Vertretung gerade in Deutschland gefunden hat, so dürfte» die bekannte
deutsche Gründlichkeit, der höhere Bildungsgrad der deutschen Arbeiter, die über¬
schnelle Abwirtschaftung des deutschen Manchestertums und nicht zum wenigsten
der uuter solchen Umständen auf Tod und Leben aufgezwungene Wettkampf mit
rivalisirendcn, zum Teil überlegenen Industriestaaten eine ausreichende Erklärung
dafür bieten.

Da die Ziele dieser Richtung sich nicht von hente zu morgen erreichen
lassen, vielmehr erst eine mühselige Bearbeitung der breiten Massen erfordern,
um diese zu dem Entscheidungskampfe genügend vorzubereiten, so begannen die
ungeduldigen und 'radikalereu Elemente sich alsbald auszusondern, um uuter
Beiseitesetzung jeglicher Rücksichten als letzte Konsequenz auf der abschüssigem
Bahn die „Anarchie" zu prvtlamiren, d. h. als absolute Nihilisten mit jedweder
Autorität von Grund aus aufzuräumen und dazu an die unmittelbare Gewalt in
jeder Gestalt zu appclliren. Daß diese dritte, anarchistische Richtung der heutigen
Arbeiterbewegung sich vornehmlich in den romanisch-slawischen Ländern bemerkbar
macht, kann im Hinblick auf den ungestümeren, phantasiereichen und konspirations-
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suchtigen Volkscharakter und die darniedcrliegenden wirtschaftlichen Zustände
dieser Länder nicht weiter befremden.

Die Verschiedenartigkeit der geschilderten drei Richtungen verkörpert sich
gewissermaßen in ihren geistigen Leitern, die ebenso gnt die Produkte dieser
Verhältnisse sind, als letztere von ihnen beeinflußt werden, sodciß hier wie so oft
Ursache und Wirkung durcheinauderlcmfen. Während die erstgenannte, reforma¬
torische Bewegung meist noch wirkliche Arbeiter ausweist, welche unter ihren
Fachgenossen entsprechende Vertrauensstellungen einnehmen und die Berufs-
iuteressen ernstlich zu fördern suchen, obgleich sie unter der Führung der Bündnis-
Parteien meist zn „Geführten" werden, so finden sich in der sozialistischen
Führerschaft fast gar keine „Arbeiter," aber desto mehr Literaten und sonstige
bourgeoismäßige Erscheinungen, welche das Leithammeln und Verhetzen der
Arbeitermassen sich zum Gewerbe machen und damit ein für ihren Ehrgeiz wie
ihren Lebensbcdarf gleich ergiebiges Gebiet erschlossen haben. In der anarchistischen
Bewegung endlich begegnet man allen möglichen oder, besser gesagt, lauter un¬
möglichen Figuren, die insgesamt die Brücke hinter sich abgebrochen und allem
Bestehenden den Vernichtungskampf geschworen haben. Da giebt es vor allem
die Deklassirten (ckvolg-ssös),d. h. schiffbrüchig gewordene Existenzen aus den
sogenannten gebildeten Ständen, welche für ihr persönliches Fiasko die bestehenden
Zustände verantwortlich machen und nun mit fanatischem Haß an deren Zer¬
störung arbeiten; sodann die Parias der modernen Gesellschaft, d. h. sittlich
und geistig verwahrloste Gestalten, die, jeder höheren Regung bar, die allgemeine
Annektirnngs- und Zerstörungstheorie bei jeder Gelegenheit ins Praktische zu
übersetzen suchen und bei diesen Vorstößen gewissermaßen das Kanonenfutter für
jeue abgeben. Sehr bedenklichaber ist es, wenn neuerdings diesen Irrlehren
allmählich auch sittlich und wirtschaftlich tüchtige Kräfte des Arbciterstandes zum
Opfer fallen, weil sie unter dem Druck wirtschaftlicher Depression aller An¬
strengungen ungeachtet den nötigen Verdienst nicht zn finden vermögen nnd
schließlich in dumpfer Verzweiflung mit sich, der Menschheit und Gott zerfallend
zu fanatischen Gegnern der bestehenden Ordnung werden.

Aus dem verschleimenCharakter der Arbeiterbewegung in ihren einzelnen
Stufen und Richtungen erklärt sich, daß die resormatorische Bewegung ebenso
öffentlich als die anarchistischeim Geheimen sich abspielt, während die sozialistische
ihrer Mittelstellung entsprechend mit beiden Momenten rechnet und je nach
Umständen bald das eine, bald das andre stärker hervortreten läßt.

Erwägt man nach allcdem, wie diese emporwachsendeArbeiterbewegung, inso¬
weit sie eine Leitung gefunden hat, mißleitet worden ist und, soweit sie sich selbst
überlassen geblieben ist, auf die gefährlichsten Irrwege geraten ist, anderseits
wie die maßgebenden politischen Parteien zumeist durch wechselseitigen Partei¬
hader sich zersplittern, in unfruchtbaren politischen Streitfragen Kraft und Zeit
vergeuden, auch von den eigueu Interessen für das Gemeinwohl kaum ncnnens-
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werte Opfer bringen wollen und damit der immer drohenderen sozialen Frage
gegenüber ihre Unfähigkeit nnd Ohnmacht offenkundig dargethan haben, so scheint
sich zur Abwendung der herannahenden Katastrophe kaum ein andrer Ausweg
mehr zu bieten, als daß die Staatsgewalt, wo sie noch so viel Kraft und Ge-
schicklichkeitsich zutraut, mit starker Hand das Steuer selbst ergreift, um der
sozialen Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen und so das Staatsschiff in den
sichern Hafen des sozialen Friedens hinübcrzuretten.

Nach dieser kurzen Analyse der modernen Arbeiterbewegung im allgemeinen
sollen nunmehr die Verhältnisse in Deutschland einer genaueren Betrachtung unter¬
zogen werden.

Sieht man von den ersten Anfängen einer spontanen Arbeiterbewegung zu
Ende der vierziger und Anfang der fünfziger Jahre ab, welche trotz ihrer
vorübergehenden Bedeutung gleichwohl schon die heutigen Forderungen des
deutschen Arbeiterstandes im Keime enthielt, so dürfte die erste Phase der mo¬
dernen Arbeiterbewegung in Deutschland erst zwei Jahrzehnte später in den so¬
genannten Hirsch-Duuckerschen Gewerkvcrcinen zu deutlicher Erscheinung ge¬
kommen sein. Mit der liberalen Wirtschaftsära aus dem Füllhorn des
Manchcstertums hervorgegangen, sollten diese Vereine als Mittel zum Zwecke
dienen, d. h. die Arbeiter unter die Fahne der Fortschrittspartei schaaren, um
deren politische Zirkel nicht zu stören. So lange die Fortschrittspartei in diesem
Bestreben noch ohne Mitbewerber blieb, glaubte sie die Arbeiter mit dem Köder
der Genossenschaften lu Schulze-Delitzsch, welche anfänglich ebenso durch den
Reiz der Neuheit wie durch die Hoffnung auf Erfolg zogen, abfinden zu können.
Als aber Lassalle den Arbeitern die Unzulänglichkeit dieses Hilfsmittels nach¬
wies und der Fortschrittspartei die Maske der Arbeiterfreundlichkeitabriß, auch
die mehr nnd mehr erstarkende Sozialdemokratie nach offener Lossagung von
jeder politischenBevormundung deu Arbeiterstand in sogenannten Gewerkschaften
zu organisiren und mittels des inzwischen eingeführten allgemeinen Wahlrechts
zu einer selbständigen politischen Partei heranzubilden begann, da glaubte die
Fortschrittspartei dieser gefährlichen Konkurreuz gegenüber zu wirksameren
Mitteln greifen zu müssen. Sie richtete daher ihre Blicke nach dem Mnster-
lande des Manchcstertums, und da sie dort die politische Fühlung zwischen
Whigs nnd Iriuiv« IInion8 noch immer ungetrübt sah, hoffte sie in der Nach¬
bildung dieser Organisationen das geeignete Mittel gefunden zu haben.

Dieser Versuch konnte umso weniger glücken, als Deutschland weder die
erforderlichen Vorbedingungen bot, noch das Heilmittel selbst unverfälscht zur
Anwendnng kam.

Zunächst fanden die Ii-ulss Iliüous ihre historische Erklärung neben der
Anknüpfung an die alten Zünfte in der lange Zeit dominirenden Stellung
Englands auf dem Weltmarkte; denn gerade dieses Übergewicht hatte jenen Or¬
ganisationen, deren Hauptziel auf die materielle Hebung der Arbeiterklassednrch
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Kürzung der Arbeitszeit und Erhöhung des Lohnes gerichtet war, zu einer
solchen Machtstellung verholfen, daß ihre Forderungen, sei es freiwillig oder
gezwungen, bewilligt wurden, auch ihre Anliegen auf d^m Gebiete der Arbeiter¬
und insbesondre der Fabrikgesetzgebungmeist williges Gehör fanden. Dement¬
sprechend war die Organisation dieser Vereine nur innerhalb der einzelnen Ge¬
Werke, d. h. zu wirksamen Streikverbänden derselben Brauchen zeutralisirt, im
übrigen aber lediglich föderalistischund ohue politischen Beigeschmack, indem die
Vertretung der Gcscimtinteresfeu nach außen einem aus Abgeordneten aller
GeWerke zusammengesetzten„Gewerksrat" oblag, zu dem erst später zur bessern
Förderung der Arbeiterschutzgesetzgebuugein „parlamentarisches Komitee" trat.
Seitdem aber England sich von den jungem Industriestaaten iu seiner Stellung
mehr und mehr bedroht sieht und die Zugeständnisse an die Arbeiterschaft immer
dürftiger ausfallen, beginnen die ^raäös IIiücmL diesen veränderten Verhältnissen
gegenüber bereits zu versagen und ihrem finanziellen Ruin entgegenzugehen.
So ist statistischenNachweisen zufolge z. B. vvu deu Eiunahmen der letzten neun
Jahre im Betrage von etwa drei Millioueu Pfd. Sterl. fast die Hälfte zur Unter¬
stützung arbeitsloser Mitglieder ausgegebeu worden, und von den 6167 ?risQäl/
Looleties (eingetrageneu gegenseitigen Hilfsvereinen oder Unterstützungskassen)
sollen aus gleichen Gründen nur noch 1537 zahlungsfähig geblieben sein. Daß
diese Einsicht auch in den beteiligten Arbeiterkreisen immer mehr zum Durchbruch
kommt, dürfte» die Beschlüsseder letzten Jahrcsversaminlungen bestätigen, wonach
(zumal im Hinblicke auf die neuen Wahlgesetze) die Bildung einer selbständigen
Arbeiterpartei mit eignem Programm und eignen Kandidaten befürwortet und
mehr oder miuder sozialistisch gefärbte Beschlüsse, z. B. zu Gunsten einer radi¬
kalen Landrefvrm und eines achtstündigen Maximalarbeitstages, gefaßt worden
sind. Es dürfte daher nur noch eine Frage der Zeit sein, wann die 'IiÄÄss
II1Ü0Q8, die überdies uur die Elite des Arbciterstandes, die sogenannten ickilloä
vorlmroir (gelernte Arbeiter, im Gegensatze zu den un8liillöÄ oder ungelernten),
d. h. kanm sechs bis sieben Prozent der industriellen Arbeiterschaft umfassen, die
Führung an die radikalere Richtung verlieren werden und damit auch die englische
Arbeiterbewegung in die Phase des revolutionäre» Sozialismus trete» wird.

Deutschland, welches als einer der jüngste» Industriestaaten nnd zufolge
der damaligen Wirtschaftspolitik in dem allgemeinen Wettbewerb auf dem Welt¬
markte eine doppelt schwierige Stellung hatte, konnte jene günstigen Voraus¬
setzungen für eine gedeihliche Entwicklung ähnlicher Organisationen umso weniger
bieten, als hier auch die geschichtliche» Anknüpfungspunkte fehlten oder durch
die Gewerbefreiheit beseitigt waren. Aber es war der Fortschrittspartei als
Leiterin der Bewegung auch viel weniger um Schaffung einer zielbewußten und
kampffähigen Arbeiterorganisation zu thuu, welche ihre Spitze gar zu leicht gegeu
sie selbst hätte richten können, als vielmehr den bereits verblassenden Stern der
manchesterlichenSelbsthilfe dnrch Hinweisuug auf die großartigen Erfolge der eng-
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lischen Arbeiter zu neuem Glänze zu verhelfen und die Arbeiter auch feruer an
ihre Parteifahne zu fesseln. Deshalb wurden, um die Aufmerksamkeitder Ar¬
beiter von den eigentlichenBrennpuukten der Arbeiterfrage möglichst abzulenken,
vornehmlich allgemeine und gewerblicheFortbildung, Arbcitsstatistik, Rechts¬
schutz und Schiedsgerichte — unter möglichster Verpönung der Streiks — Ge¬
nossenschaftswesenund ähnliche unverfängliche Dinge auf das Programm gesetzt
uud, um auch etwas Greifbares zu bieten, die Gründung von Hilfskasseu aller
Art (darunter die so berühmt gewordene Verbands-Jnvalidenkasse) in Angriff
genommen; dagegen wurde die Behandlung aller grundlegenden, insbesondre poli¬
tischen Fragen der alleinigen Weisheit der Fortschrittsparlei vorbehalten und die
ganze Machtfülle der zentral!sirtcn Gcsamtvrganisation trotz aller statutarischen
Vertlansulirung thatsächlich in die Hand des „Verbandsanwaltes" gelegt, dem
überdies noch die Redaktion des Verbandsorgans „Der Gewerkverein" zufiel.

So kam eine in Organisation, Zweck und Mitteln mehrfach verfehlte Zwitter¬
schöpfung zu stände, die trotz ihres liberal-manchesterlichen Glorienscheines und
trotz der wohlwollenden Neutralität der Behörden, welche die Gewerkvereine
nicht einmal den vereinsgesetzlichen Bestimmungen unterwarfen, zu keiner lebens¬
kräftigen Entwicklung gelangen wollte. Die bisherige Statistik ihrer Ausbreitung
ergiebt nämlich folgende Ziffern:

1869 . . 35 000 Mitglieder,
1870 , . 10 000
1873 . , 13 000
1874 . , 22 000
1878 , . 16 525 » in 38S Ortsvcrcinen und 14 nationalen Gewerkvereinen
1880 . . 17 579 » , 437 14 » »
1881 . . 19 893 » » 521
1832 . . 20S23 » » 611
1883 , . 25 531 -> » 710
1884 . . 34 178 - » 830
1885 , . 55 ISO » » 953 17
1886 . . 49 901 » » 1027 21

also noch nicht zwei Prozent der industriellen Arbeiterschaft, während die Ira,<Z.6L
Ilnions iu ihrer Blütezeit weit über zehn Prozent zählten. Der starke Fall
der Mitgliederzahl von 1869 zu 1870 ist auf den unglücklichenVerlauf des
bekannten Waldenburger Streiks zurückzuführen, während der merkliche Auf¬
schwung von 1884 zu 1885 der Einführung des Krankenversicherungszwanges
und der Zwangskassen durch das Neichsgesetz vom IS. Juni 1883 zuzuschreiben
ist, indem bei der grundsätzlichenVerwerfung jeder staatlichen Einmischung und
jeden Zwanges allerorten für die den Arbeitern anscheinend sympathischeren so¬
genannten freien Kassen (eingeschriebeneHilfskassen nach dem Reichsgesetzevom
7. April 1876) eingetreten wurde. Gleichwohl ist auch das Kassenwesenzu
keiner Blüte gekommen, denn die ., Verbands-Jnvalidenkasse" zählt trotz ihres
fast achtzehnjährigen Bestehens nur 3770 Mitglieder bei 263 800 Mark Ver-
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mögen, die Fraueusterbekassc (seit März 1878) nur 883 Mitglieder und 11634
Mark Vermögen, die im Dezember 1880 beschlosseneUnterstütznngskasse für
Arbeitslose und Reisende hat bisher die statutarisch vorgeschriebenen 500 Mit¬
glieder noch nicht finden können, und die freien Hilfskrankenkassen endlich haben
insgesamt nur 44 839 Mitglieder und 394 550 Mark Vermögen.

Wenn hiernach das Gesamtergebnis trotz der legislativen Beschränkung
der sozialdcmokratischcn Konkurrenz so überaus kümmerlich geblieben ist, so
dürfte die eigentliche Ursache dafür eben in der falschen Grundlage der ganzen
Bewegung zu suchen sein, welche freilich die leitende Partei, ohne sich selbst
aufzugeben, nicht mehr zn ändern vermag. War doch schon die Proklamiruug
der genossenschaftlichenSelbsthilfe, zu der die fozialpvlitisch so unfruchtbare
Partei sich zu bekeuuen gezwungen wurde, eine Durchbrechung des ursprünglichen
Grundsatzes der absoluten, d. h. individuellen Selbsthilfe und bereits eine Nbcr-
gangsstufe zn der so sehr bekämpften Staatshilfe. Wenn daher diese Richtung
der Arbeiterbewegung trotz der bisherigen Mißerfolge unter dem fortschrittlichen
Bann nach wie vor jede staatliche Einmischung auf sozialpolitischem Gebiete,
insbesondre jedweden Zwang (z. B, Versicheruugszwcmg) verwirft und sich da¬
durch zu dem natürlichen Entwicklungsgänge des sozialen Prozesses in einen
unhaltbaren Gegensatz bringt, so charakterisirt sie sich eben als eine nicht mehr
im Fortschritte, sondern im Rückschritte befindliche Bewegung, welcher keine
Zukunft winkt und über welche die radikalere Sozialdemokratie auch bereits
zur Tagesordnung übergegangen ist. Die Verbnndslcitnng hat diesen Mißerfolg
schließlich selbst eingestehen müssen und deshalb vom 16. bis zum 22. Juni d. I.
einen Generalkvngreß in Halle a. S. abgehalten, welcher zu einer neuen Auf¬
erstehung führen soll — ob mit Erfolg, dürfte nach dem Vorausgeschicktenund
den gefaßten Kongreßbcschlüssen, wonach im wesentlichenalles beim alten bleibt,
billig zu bezweifeln sein.

Da die Fortschrittspartei, deren politische Freiheit für die Arbeiter nur
soziale Hilflosigkeit bedeutete, diesen nur Unzureichendes bieten tonnte und
durch die ihr eigentümliche Agitationsmethode das Vertrauen zur Staats¬
regierung stark erschüttert hatte, die andern Parteien aber sich für die Arbeiter
ebensowenig ernsthaft engagiren mochten, so war es ganz natürlich, daß diese
schließlich ihre eignen Wege gingen uud alsbald den Lvcktönen der sozial¬
demokratischen Agitatoren anheimfielen. Dies war umso begreiflicher, als
die Sozialdemokratic bekanntlich in der Kritik der besteheudeu Verhältnisse ihre
Hanptstürke besitzt und, ihrer sonstigen Schwäche sich wohl bewußt, über ihre
Endziele und die dahin führenden Wege der großen Menge nur soweit Auf¬
klärung giebt, daß sie ihr ein goldnes Zukunftsbild vorgaukelt uud sie durch
grelle Schlaglichter auf die Gegenwart desto sicherer unter ihren Heerbann
zwingt. Dieses Anathema über die heutige Ordnung und das Evangelium des
sozialistischen Zntünftsstaates bilden das A nnd O der gesamten sozialistischen
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Agitation. Daher galt es zunächst, die Arbcitermasse über ihre Lage aufzu¬
klären und zur herrschenden Gesellschaft in Gegensatz zu bringen, d. h. den
Klassengeist zu erwecken. Zn diesem Zwecke wurden politische Organisationen
wie der „Allgemeine Deutsche Arbeiterverein" (1863), die „Sozialdemokratische
Arbeiterpartei" (1869) und die „Sozialistische Arbeiterpartei" (1875) ins Leben
gerufen und, da diese bei der geringe» geistigen Beweglichkeit der Massen sich
nur langsam entwickelten, mich gegenüber der fortschrittlichen Konkurrenz dem
praktischen Bedürfnis der Arbeiter Rechnung getragen werden mußte, so wurde
mit der Gründung von Gewerkschaften und Unterstützungskassen aller Art be¬
gonnen. Während die letztem lediglich darauf berechnet waren, durch die un¬
mittelbar gewährten Vorteile die Arbeiter überhaupt zu irgend welcher Organi-
sativu heranzuziehen, sollten die Gewerkschaften unter Benutzung des inzwischen
gewährten Koalitionsrcchtes vornehmlich zn Streikorganisationen ausgebildet
werden, um die Arbeiterbatailloue zunächst für den Lohnkampf, später Klassen¬
kampf vorzubereiten und zu schulen. Als dann, zumal infolge der wirtschaft¬
lichen Krisis zu Anfang der siebziger Jahre, diese sozialistischenOrganisationen,
bei denen die politische Parteibildung gewissermaßen die Linientruppe, die Ge¬
werkschaften die Reserve und die Unterstützungskassen den Landsturm darstellten,
eine nahezu gemeingefährliche Ausbreitung und Bedeutung gewannen, verfielen
die meisten derselben auf Grund der vereinsgesetzlichcnBestimmungeu der poli¬
zeilichen oder gerichtlichen Schließung, während der Rest bis auf vereiuzelte
Ausucchmen durch das Sozialistengcsetz weggefegt wurde.

Nachdem der erste Schreck vorüber und die Lage wieder geklärt war, begann
man aufs neue mit der Bearbeitung und Organisation der Arbeitcrmasscn, und
zwar im wesentlichen auf der nämlichen Grundlage wie früher, weuu auch
den veränderten Umständen natürlich Rechnung getragen wurde.

Zunächst erschien, damit die Parteigenossen wieder Fühlung unter einander
gewinnen konnten, die Wiederherstellung der politischen Organisation erforderlich,
zumal dieser die Verbreitung der eigentlichen Parteiziele, insbesondre der nunmehr
verbotenen Parteiprcssc, die Werbung von Vertrauensleuten, die Leitung der
Agitation und vor allem die Beschaffung von Geldmitteln zufiel. Da jedoch
ein offenes Hervortreten mit diesen Bestrebungen unter der Herrschaft des
Svzialistengesetzes nicht mehr möglich war, so entschied man sich für geheime
Organisationen, welche den jeweiligen zeitlichen und örtlichen Verhältnissen an¬
gepaßt wurdeu; dieselben verdichteten sich immer mehr und mehr, bis sie schließlich
ganz Deutschland mit ihrem Netze überzogen und regelrechte Verbindungen mit
dem Auslande hergestellt hatten, wie dies neuerdings noch in den Verhandlungen
des Freiberger Prozesses dargethan worden ist.

Mit welchem Erfolge diese Organisation selbst unter dem Drucke des
Sozialistengcsetzcs thätig gewesen ist, crgiebt sich schon daraus, daß bei den
Neichstagswahlen:
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1381- 311 961 sozial, Stimmen abgegeben und 12(13) Abgeordnete gewählt wurden,
1884: S49 990 » » » » 24(25)

während 1871: 101927 » » » » 1 » » »
1374: 361670 » » » » 9 » ,
1877 : 493 447 » » » » 12 » » » ^
1878: 437 1S8 » » » » 9

Parallel mit dieser geheim-politischenOrganisation geht die ofsen-berufsgeuossen-
schciftlichc in sogenannten Zentralverbänden und -Kassen, welche erst zu Anfang
dieses Jahrzehntes begonnen, aber schon in diesen wenigen Jahren eine solche
Bedeutung gewonnen hat, daß sie eine ganz besondre Aufmerksamkeit verdient.

Zunächst führte das natürliche Bedürfnis der Arbeiter, sich zur Förderung
der gemeinsamenBerufsinteressen zusammenzuschließen, aller Orten zur Bildung
von „Fachvereinen," welche vornehmlich eine Regelung der lokalen Arbeitsver¬
hältnisse in Bezug auf Lohnhöhe und Arbeitsdauer durch dementsprechend?Einrich¬
tungen (Normaltarife, beziehentlichStreiks, Unterstützung in Bedürftigkeitsfällen,
Rechtsschutzbei gewerblichenStreitigkeiten, Arbeitsnachweis) bezweckten.Da diese
rein materiellen Vereine sehr bald eine schnelle Ausbreitung gewannen, so konnte
es nicht fehlen, daß die Sozialdemokratie ihnen alsbald ihre Aufmerksamkeit zu¬
wandte und sie für ihre eignen Zwecke nutzbar zu macheu suchte. Natürlich
konnte dieser Partei die spießbürgerliche Begrenzung der Fachvereinsvrganisativn
nicht genügen, vielmehr mußten die darin enthaltenen Keime zu entsprechender
Entwicklung gebracht werden. Es wurde daher mit geschickter Auswahl dessen,
was dem Verständnis der Arbeiter am nächsten lag, zunächst der Nachweis zu
führen gesucht, daß bloß lokale Arbeiterorganisationen dein nn sich schon
natürlichen Übergewicht des immermchr konzentrirtcn Kapitals gcgeuüber doppelt
ohnmächtig bleiben müßten, und daß irgendwie nennenswerte Vorteile nur dann
zu erlangen wären, wenn die Genossen jedes Gewerkes sich zu einer kompakten
Macht zusammenschlössen, die dann ihrerseits die Bedingungen vorzuschreiben und
festzuhalten in der Lage wäre. Als unter Einwirkung solcher Einflüsse die
Organisation der Fachvereine der einzelnen GeWerke zu regelrechten Streikver¬
bänden gelungen und der Klassengegensatz so zur äußeren Erscheinung gebracht
war, glaubte mau sich mehr dem geistigen Gebiet zuwenden zu sollen, um nun
auch den Klassengeist zu wecken und zu stärken. Darnach durften die Streiks
nur als Palliativmittel betrachtet werde», welche höchstens vorübergehende, aber
keine dauernde Erfolge bringen könnten; denn die Hauptfragen, welche die ganze
Arbeiterklasse betrafen, ließen sich mit dauernder Wirkung nur durch die Gesetz¬
gebung regeln, und lediglich zur Lösung der Einzelfragen innerhalb dieses
Nahmens wären die Arbeitervereine berufen und fähig. Die Arbeiter müßten
sich daher um alles, was ihre politische, wirtschaftliche und soziale Lage beträfe,
eingehend kümmern und sich bei der gesetzlichen Regelung dieser Fragen das
nötige Gehör verschaffen. An wen sie sich hierbei zu wenden hätten, konnte
natürlich ebensowenig zweifelhaft bleiben, als der Zweck, der damit verfolgt
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wurde; die Arbeiter sollten verleitet werden, mit unerfüllbaren Forderungen an
die gesetzgebenden Körperschaften heranzutreten und aus der natürlich erfol¬
genden Ablehnung dann die UnHaltbarkeit der heutigen Ordnung entnehmen.
Einen Beleg hierfür bietet der socialdemokratische Entwurf des sogenannten
Arbeiterschutzgesetzes,der neben manchen brauchbaren Einzelheiten im Gruude
doch nur auf eine ganz unmögliche Organisation des Arbeiterstandes hinausläuft
und bekanntlich in wenigen Monaten über 200 000 Unterschriften, darunter einen
ganz erheblichen Teil Vonseiten der Fachvereinc, zusammengebracht hat. Machte
sich anfänglich diese sozialdemokratischeEinwirkuug auf den Gang und die Ent¬
wicklung der gewerkschaftlichen Organisation nur versteckt geltend, um zaghafte
Elemente nicht abzustoßen, auch die junge Organisation nicht zu gefährden, nnd
wurden bezügliche Anspieluugen stets im Tone sittlicher Entrüstuug zurückgewiesen,
so glaubte man doch nach und nach die Schleier mehr lüften zn sollen oder mochte
sich auch von der ferneren UnHaltbarkeit dieses Maskenspieles überzeugt habeu.
So ist neuerdings als Ziel der Gewerkschaften die Wahrung der wirtschaftlichen,
politischen nnd sozialen Interessen ihrer Angehörigen, insbesondre die Ncgelnng
von Arbeitszeit und Lohn und sonstige Aushilfe auf Gebieten, wo die Gesetz¬
gebung den Arbeiter im Stiche ließe, als ihr Hauptzweck aber die Ausbildung
des Klassenbewußtseins mehr oder minder offen anerkannt worden, ja die ganze
gewerkschaftliche Organisation als „das Rückgrat der Sozialdemokratie," als „ihre
Reserve, welche die nötige» Rekruten liefere," und als „ein für den endliche»
Emanzipationskampf des Proletariats unentbehrlicher Faktor" bezeichnet worden.

(Schlust folgt.)

Germanische Altertümer
aus den Bauerdörfern Nordnngarns.

von Rarl Rhamm.

2. von Aremnitz nach Arickerhäu.

ie Lage von Krcmnitz (ungarisch Körinöcs Kii-ir^, slowakisch
IQ'vimüo^), von der Höhe des Bahnhvfes aus gesehen, ist
herrlich. Die alte Bergftadt liegt nuten in einem Kessel, dessen
Sohle sich jedoch nach Norden zu gegen das am Rücken der
Wasserscheide gelegene Dorf Berg in ziemlich gleichem An¬

stieg hebt, sodaß die große Straße hier ohne zu künstliche Windungen ver¬
laufen kann. Schon der sehr abschüssig liegende Ring bezeichnet den Anfang
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